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fie bie gtoecfmäfjigfte fpattblung berridjtet; fie
pnbelt bielmep ftetë rein inftinïtmâ$îig. Um
jo erftaunlidfer ift eë, baff eine fo toeitgcpttbc

äplidf'feit, toie gtoifcfjen bent ©taatStoefen ber
äJtenfdjen unb Siere, auf fo grutibberfdfiebenen
Sßegen erreicht tourbe.

ßangig.
©ïyeinift toirbS Cangig,
©ë ift mer fcp tangig
3m £)ärg unb im 33ei.

Itnb 'ë Scpägglt unb 'ë ©fpitëli
©put altë rtë em ipitëli,
©'3ugoßgel cpnb Ijei.

©'SBalbfinkli unb Späigli,
Jim 33ad) b'SBibecpigli,
3ft aïïë rnieber Ijie,
©'Cut jitdfifeb bim SBarcp.
flu ftygeb pt b'Câtpe
So pidfj uf roie nie.

SJieinrab Steuert (US em S^lräBetpfljffti).

'si £f)rum6=Q3et=ftnge.
SBon £ermann SSebie.

SSorn „©pumB38ei=finge" toeifj bie ptig
ÜSält nüt tuet). Sä sBoifSßrudf ift fcp um
b'iDîitti bom leigte pürpitBert am ©rlöfdfe
g'fi. Sog'ntol fcp ïjâub Bloff bie alte Siti bebo

bergellt. ©ë pt fi für bie, too g'gange finb 'ê
„;©IfrumB=2ki" go finge, fo Blojf borum g'pnb=
let, e dflini SîaturalgaB g' erlifdfte. Stlfo gar nüt
anberê alë e B'ftimmti SIrb bo SBättelei, toie

äplidf fo au (jitii no ê'Sïflaufe umë Steujop
umme unb ë'Sôgge a b'r gaënadft bo g'toüpe
Süte bergue Binuigt toirb, uf liedfti §lrb fidj be

©runbftod g'ertoerfie gu ber erfte 3J£iIXion.
©ë mag itm'ê ^joïfr 1818 itmme gft fi. S'

peipite, bie bo be frangöfifdfe Sîebolugiou uë=

g'gange unb no em ©turg bo ber altem ©ibgi=
noffefcpft au bent ©dftoigetbold) guteil toorbe
finb, tfänb bi regierebe fpuper berftartbe no
unb no toieber i'g'fdfränte. © fo ftardj unber
Der Quitte, toie bor em fieBegälfpnbertacfp
niinggi finb aber b'Sanblüt glidftoolfl nümme
g'ftanbe unb be jmgeblidf UeBermuet pt ficf) in
allerlei ©aitige diiinne Suft map', ope baf;
bie Siträffebe pftb müeffe fürdje, fie toärbib
beffettoäge berdflagt, müeffib bor be Sanbbogt,
dtömmib i b'Srüfle, ober toerbib g'£jagiftf)toan=
get\ — Sur min ©roffbatter, ber alë fogi=
nannte „Ptremeper" toit im Sanb ummedfo
ift... (Sßure pt er gtoar nie müeffe uteigge,
toolfl aBer allerlei SSet)) pit idj met) alë BÏofj
eiê luftigë ©tiitfli erfahre, bie gur git-, too S'bai=
fiert finb, bid g'Iad)e g'gä pub.

@iS bon Sefte, too min ©roffbatter bergefft
t)ätt, pn=i nüb bergäffe, unb toet toeifg, biHicfft
git'ë tfüt no Sût, too fpeub pub a berrigeut
alte SöigäBepite unb oppiê toüffeb bemit a'=
g'fange.

* 9tn ber ©tub auêgefteltfdjt.

pit irgeb en ißur im Sorf lo ntepe unb
g'Siadjt biltidji unber Quegug bon nädffte
grünbent unb SSertoaitbte, fofern §' nüb toäg
e=me ÜRardfe, ober toäge nüt unb toieber nüt
benanb uffeigtg g'fi ftnb, e foginanntê 3Burft=
rnöp beraftaltet, tfänb armi Sorf=21itooper
bie günftig ©'lägepit Binuigt unb finb go 'ê
„®Ifrum6=33ei" finge. 5ßaffebi Siebli finb offe=
Bar gniteg gur SSerfüegig g'ftanbe, unb toänn bä

©'fang au nüb gar e fo pnmelerbetrurig uS=

g'fadem ift, baff all SJiitS unb Stabe betoäge

ripé gno pnb unb be liBpfiig ©ittüfel nüb
i ber Spreui intte g'pdei ift, pt fi gum min=
befteut eS Slluettoürftli g'fftärtbt ober fuft e ftaar
SIBfdinäfel, fo ba§ bie arme Süt bodi toenigfteS
gu=n ere guete ©upfte d)o finb, unb bie ift=ene
tootjl g'gunne g'fi.

@tS bo bene Siebiene pt g'Iutet:

,,(Eï)xumib=a3ei, S£)rutnß=i8ei,
©änb i§ e SBitrft, fo cBö=trter Bei.
®änb iê gtooo, fo fümer frot),
@o müemer nüb uf eint 23et ftot),
©ättb er iê bret, fo finb er frei,
©inttt £»âuB'ê ioott itëg'gâ, euer ©iü.
©änb i§ e gangi ©ite,
®änn tiie mer brttff prite."

So t)ät bänn emol eine bon rieftfte ißure i b'r
©'meinb gtoo grojg ©öi lo tobe. Se ridfiig Stame
bo bent tpur Brudjt me nüb g'toüffe, toiXX aBer
bie Süt fit 3Jienfdfegibart!e be meift ^auf (^attf)
fülanget t)änb, pt mente nu g'fait 'ê „tpauf=
ftângelë". SSiïXipt au beStoäge, toitt be ißur unb
au fdjo fin 23atter, en lange, magere SOta g'fi ift.

fpûttigëtagë fännt me int 3&l=ÖÖ2bIanb be

.Spant dfunt met) betn Staute no. Stidftig pttb
bänn 'ë ^aufftângelë uf g'Sîac^t eë SBurftmolf!
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sie die zweckmäßigste Handlung verrichtet; sie

handelt vielmehr stets rein instinktmäßig. Um
so erstaunlicher ist es, daß eine so weitgehende

Ähnlichkeit, wie zwischen dem Staatswesen der
Menschen und Tiere, auf so grundverschiedenen
Wegen erreicht wurde.

Lanzig.
Slgeinist wirds Lanzig,
Es ist mer scho tanzig
Im Härz und im Bei.
Und 's Zchnäggli und 's Espüsli
Chunt alls us em Hüsli,
D'Iugvögel chönd hei.

D'Waldfinbli und Äpähli,
Um Bach d'Widechähli,
Ist alls wieder hie,

D'Lüt juchsed bim Wärche.
Au stgged hür d'Lärche
Äo höich uf wie nie.

Meinrad Lienert (Us em Schwäbelpfyffli).

's Chrumb-Bei-singe.
Von Hermann Bebie.

Vom „Chrumb-Bei-singe" weiß die hütig
Wält nüt meh. Dä Volksbruch ist scho um
d'Mitti vom letzte Jahrhundert am Erlösche
g'si. Doz'mol scho händ bloß die alte Lüt devo

verzellt. Es hät si für die, wo g'gange sind 's
„Chrumb-Bei" go singe, so bloß dorum g'hand-
let, e chlini Naturalgab z' erlischte. Also gar nüt
anders als e b'stimmti Ard vo Bättelei, wie
ähnlich so au hütt no s'Chlause ums Neujohr
umme und s'Bögge a d'r Fasnacht vo g'wüßnc
Lüte derzue binutzt wird, uf liechti Ard sich de

Grundstock z'erwerbe zu der erste Million.
Es mag um's Johr 1818 umme gsi si. D'

Freiheite, die vo de französische Revoluziou us-
g'gange und no em Sturz vo der alte-n Eidgi-
nosseschaft au dem Schwizervolch zuteil worde
sind, händ di regierede Häupter verstände no
und no wieder i'z'schränke. E so starch under
ber Knute, wie vor em siebezähhundertachte-
nünzgi sind aber d'Landlüt glichwohl nümme
g'stande und de jugedlich Uebermuet hät sich in
allerlei Gattige chönne Luft mache, ohne daß
die Biträffede händ müesse fürche, sie wärdid
dessetwäge verchlagt, müessid vor de Landvogt,
chömmid i d'Trülle, oder werdid g'hagischwan-
zetll — Dur min Großvatter, der als sogt-
nannte „Puremetzger" wit im Land ummecho
ist... (Pure hät er zwar nie müesse metzge,
Wohl aber allerlei Veh) hän ich meh als bloß
eis lustigs Stückli erfahre, die zur Zit> ivo s'pas-
siert sind, vill z'lache g'gä händ.

Eis von Beste, wo min Großvatter verzellt
hätt, hän-i nüd vergäße, und wer weiß, villicht
git's hüt no Lüt, wo Freud händ a derrige-n
alte Bigäbeheite und öppis wüssed demit a'-
z'fange.

' An der Stnd ausgepeitscht.

Hät irged en Pur im Dorf lo metzge und
z'Nacht villicht under Zuezug von nächste

Fründe-n und Verwandte, sofern s' nüd wag
e-me Marche, oder wäge nüt und wieder nüt
denand ufsetzig g'si sind, e soginannts Wurst-
möhli verastaltet, händ armi Dors-Biwohner
die günstig G'lägeheit binutzt und sind go 's
„Chrumb-Bei" singe. Passedi Liedli sind offe-
bar gnueg zur Verfüegig g'stande, und wann dä

G'sang au nüd gar e so himmelerdetrurig us-
g'falle-n ist, daß all Müs und Ratze dewäge

rißus gno händ und de libhastig Gittüfel nüd
i der Püreni inne g'hocket ist, hät si zum min-
deste-n es Bluetwürstli g'spändt oder sust e paar
Abschnäfel, so daß die arme Lüt doch wenigstes
zu-n ere guete Suppe cho sind, und die ist-ene
Wohl z'gunne g'si.

Eis vo dene Liedlene hät g'lutet:

„Chrumb-Bei, Chrumb-Bei,
Gänd is e Wurst, so chö-mer hei.
Gänd is zwoo, so si-mer froh,
So müemer nüd us eim Bei stoh,
Gänd er is drei, so sind er frei,
Dann hand's woll usg'gä, euer Söi.
Gänd is e ganzi Site,
Dänn tue mer druff heirite."

Do hät dänn emol eine von richste Pure i d'r
G'meind zwo groß Söi lo töde. De richtig Name
vo dem Pur brucht me nüd z'wüsse, will aber
die Lüt sit Menschegidanke de meist Haus (Hanf)
Pflanzet händ, hät me-ne nu g'sait 's „Hanf-
stängels". Villicht au deswäge, will de Pur und
au scho sin Vatter, en lange, magere Ma g'si ist.

Hüttigstags kännt me im Züri-Oberland de

Häuf chum meh dem Name no. Richtig händ
dänn 's Haufstängels uf z'Nacht es Wurstmohl
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